
CHAM/LANDKREIS. Die aktuelle Co-
rona-Situation bedeutet für alle Be-
schäftigten im Gesundheitswesen eine
enorme Herausforderung. Das gilt
auch für die Mitarbeiter des Rettungs-
dienstes des Bayerischen Roten Kreu-
zes (BRK) im Landkreis. In ihrem oh-
nehin fordernden Beruf sind dieMitar-
beiter des BRK-Rettungsdienstes der-
zeit noch zusätzlichen Belastungen
ausgesetzt, dies sowohl in körperlicher
als auch inpsychischerHinsicht.

Es gibt zwar aufwendige Schutz-
maßnahmen, aber ein Restrisiko
bleibt. So werden große Anstrengun-
gen unternommen, um Infizierungen
des Rettungsdienstpersonals zu ver-
meiden. „Für unsere Einsatzkräfte
wurden besondere einsatztaktische
Konzepte erstellt,welche denbestmög-
lichen Schutz für unsere Kolleginnen
und Kollegen darstellen“, betont stell-
vertretender BRK-Rettungsdienstleiter
DominikLommer.

So wird die Einsatzstelle in Ver-
dachtsfällen zuerst vom Transportfüh-
rer in Schutzausrüstung erkundet, be-
vor weitere Einsatzkräfte in geeigneter
Schutzbekleidung nachrücken. Als
Schutzausrüstung stehen derzeit vor
allem FFP2-Atemschutzmasken,
Schutzbrillen, Overalls sowie Mund-
Nasen-Schutzmasken für die Patienten
zur Verfügung. Aber es bleibt, wie der-
zeit bei vielen Berufen im Gesund-
heitswesen, einRestrisiko.

Infizierung schwer zu erkennen

Eine Corona-Infizierung ist bei zeitkri-
tischenRettungssituationen schwer zu
erkennen. Gerade bei akuten Notfäl-
len, wie einem Herzinfarkt, einem
Schlaganfall oder einem Verkehrsun-
fall, muss sofort Hilfe geleistet werden.
Durch ihren Beruf sind die BRK-Ret-
tungskräfte generell einem höheren
Infektionsrisiko ausgesetzt als in
nichtmedizinischen Berufen. Sie ha-
ben täglich mit erkrankten Personen
Kontakt und gehen permanent in

Krankenhäusern und anderen Ge-
sundheitseinrichtungen einundaus.

„Das bedarf besonderer Vorsicht
und beschäftigt auch unsere Mitarbei-
ter. Schließlich finden wir genau dort
auch die Risikopatienten vor“, erklärt
Lommer. Der Rettungsdienst komme
vor allem mit jenen Corona-Patienten
in Kontakt, bei denen besonders
schwere Verläufe auftreten und die ins
Krankenhaus transportiert werden
müssen. Eine zusätzliche Herausforde-
rung sei die Abwägung, ob ein Patient
mit anderweitigen Erkrankungen oder
Verletzungen ins Krankenhaus trans-
portiert werden soll oder es besser wä-
re, ihn in häuslicher Behandlung ver-
bleiben zu lassen.

Vor Corona habe man vorsorglich
lieber einen Patienten mehr ins Kran-
kenhaus gefahren. Nun sei die Sache
komplizierter: Zum einen bestehe für
viele Patienten, welche zur Corona-Ri-
sikogruppe gehören, ein erhöhtes An-
steckungsrisiko. Und zum anderen
werde versucht, die Krankenhauska-
pazitäten nicht unnötig mit weniger
dringlichen Fällen zu belasten. Letzte-
ren wäre womöglich durch den kas-
senärztlichen Notdienst (Tel. 116 117)
sogar besser geholfen.

Vollschutz erschwert Arbeit

Auch in körperlicher Hinsicht bringe
die Corona-Pandemie zusätzliche An-
strengungen für die Mitarbeiter des
BRK-Rettungsdienstes mit sich.
„Durch den Vollschutz, den wir bei be-
stätigten Corona-Fällen oder -Ver-
dachtsfällen tragen müssen, ist die ei-
gene Atmung erschwert, das Sichtfeld
zum Teil durch angelaufene Schutz-
brillen eingeschränkt und man gerät
schnell ins Schwitzen. Trotzdem müs-
sen wir natürlich bei Rettungsmaß-
nahmen anstrengende Tätigkeiten
ausführen und beispielsweise Patien-
ten die Treppe hinuntertragen“, sagt
Lommer.

Aus taktischer Sicht und um
Schutzausrüstung zu sparen, würden
Patienten – wenn möglich – durch so
wenige Helfer wie möglich versorgt.
Aufgrundder zusätzlichen Sicherheits-
maßnahmen erhöhten sich oftmals
auch die Wartezeiten vor den Kran-
kenhäusern. Dadurch verlängerten
sich Einsätze und damit die Zeiten, in
denen sich die Rettungsdienstmitar-
beiter in Vollschutz und in räumlich
engem Kontakt zu infizierten Patien-
tenbefinden, zumTeil erheblich.

BRK-Retter in
Corona-Zeiten
gerüstet
HILFSORGANISATIONDie
Einsatzkräfte sind in der
Krise zusätzlichen Belas-
tungen ausgesetzt. Sie
erhalten jedoch best-
möglichen Schutz.
VON KARL PFEILSCHIFTER

BONUS AUCH FÜR ROTKREUZ-RETTER
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Forderung: Ein Themabeschäftigt
auch alle Rotkreuz-Retter: Sie begrü-
ßen denVorstoß desBayerischenMi-
nisterpräsidenten,Pflegekräften ei-
nen einmaligen und steuerfreien Bo-
nus inHöhe von 500Euro auszuzah-
len.Sie zeigen sich dankbar, dass ihr
Kreisvorsitzender undBRK-Präsident
Theo Zellner diesenBonus auch für
denRettungsdienst gefordert hat
und damit erfolgreichwar. „DieMitar-
beitenden in der Pflege halten das
SystemamLaufen.Dank ihres über-
menschlichen Einsatzeswird ein Sys-
temkollaps verhindert“, so Zellner.

Erfolg: DenBonus hatte BRK-Präsi-
dent auch für alleMitarbeitenden des
Rettungsdienstes aller Hilfsorganisa-
tionen gefordert, die nicht außer Acht
gelassenwerden dürften. „Sie arbei-
ten anBelastungsgrenzen,haben
tagtäglichmit infizierten Patienten zu
tun,machenÜberstunden und vieles
mehr“, hatte Zellner argumentiert. Ihr
Einsatz in der Krise sei eine zusätzli-
cheBelastung,die es zuwürdigen
gelte. „SeinemAufruf ist der Landtag
nun amDienstag auch gefolgt“, freut
sichDominik Lommer für alle Ret-
tungsdienstler. (cft)

Vollschutz ist bei den Rotkreuz-Rettern angesagt. FOTO: KARL PFEILSCHIFTER

CHAM/LANDKREIS. Der Deutsche Ge-
werkschaftsbund (DGB) trifft eine
schwere Entscheidung: Alle 17 Kund-
gebungen am 1. Mai in der Oberpfalz
sind abgesagt – darunter auch die
Kundgebung in Cham. Weltweit de-
monstrieren Menschen aus der Arbei-
terklasse am Tag der Arbeit für fairere
Arbeitsbedingungen – seit über 160
Jahren. Auch in Cham wird jedes Jahr
demonstriert, organisiert vom DGB. In
diesem Jahr macht das Coronavirus ei-
nenStrichdurchdieRechnung.

„Die Solidarität, die die weltweite
Ausbreitung desCoronavirus uns allen
abverlangt, zwingt uns auch zu einer
historisch einmaligen Entscheidung.
Schweren Herzens müssen wir die 1.
Mai-Kundgebungen dieses Jahres lei-
der absagen“, so Kreisvorsitzender
Werner Schwarzbach. Solidarität hei-
ße in diesem Jahr:Abstandhalten!

Der DGB spricht die Folgen der Co-
rona-Pandemie an: Kitas und Schulen,
die geschlossen sind, Verwandte und
Freunde, die man nicht treffen kann.
Aber auch die Sorge um die Existenz –
denn viele Menschen können nicht
mehr zu ihrem Arbeitsplatz. „Ein Le-
ben im Ausnahmezustand“, so der
DGB. Aber auch gute Dinge sieht er in
der Krise: neue Formen der Solidarität,
wie Nachbarschaftshilfen und Unter-
stützungsangebote oder kreative Lö-
sungen, virtuelle Museen und neue
Lehrmethoden anSchulen.

Die Solidarität der Gesellschaft
brauche aber auch diejenigen, die von
denwirtschaftlichen Folgen der Pande-
mie besonders betroffen sind, die um
ihre Existenzgrundlage fürchten oder
um die ihrer Familien, die von Be-
triebsschließungen, Kurzarbeit oder
Geschäftsaufgabe bedroht sind.
Schwarzbach: „Viele Menschen müs-
sen zuhause arbeiten und sich gleich-
zeitig um ihre Kinder kümmern. Wir
müssen dafür sorgen, dass ihr Arbeits-
platz und ihr Einkommen gesichert
bleiben. Wir warnen Arbeitgeber vor
jedem Versuch, die Situation zu miss-
brauchen und Arbeitnehmerrechte
einzuschränken! Wir fordern von der
Politik, dass sie alle Mittel zur Über-
windungderKrisemobilisiert.“

GEWERKSCHAFT

Erstmals keine
Kundgebungen
am1.Mai

CHAM/LANDKREIS.AufgrundderCo-
rona-Pandemieundder derzeit gelten-
denvorläufigenAusgangsbeschrän-
kungenwirddas für den25.April ge-
planteReparatur-Café gradschtund
gricht desTreffpunkts Ehrenamt abge-
sagt. „Wirhoffen, dass das für den18.
Juli geplanteReparatur-Café gradscht
&grichtwieder stattfindenkann“, so
dieVerantwortlichen.

DAKerleichtert
Krankmeldung
CHAM/LANDKREIS. WegenderCoro-
na-Krise dürfenÄrzte ihre Patienten
mit leichtenAtemwegsbeschwerden
für bis zu 14Tage telefonischkrank-
schreiben.Dies gilt auch für Patienten,
bei denenbereits einVerdacht besteht,
dass sie sichmit demCoronavirus an-
gesteckthaben.Umes ihrenVersicher-
ten leicht zumachen, bietet dieDAK-
Gesundheit inCham jetzt einenOn-
line-Upload für dieKrankschreibung
an.Versicherte können ihreKrankmel-
dung einfachmit demSmartphone ab-
fotografierenunddie Bilddatei unter
www.dak.de/krankmeldunghochla-
den. „Mit einpaarKlicks ist die Be-
scheinigungbei unsundniemand
muss zumBriefkasten laufenund sich
unnötigen Sozialkontakten ausset-
zen“, soChef StefanWittmann.

IN KÜRZE

gradscht& gricht
macht Pause

CHAM/LANDKREIS. 25 ehrenamtliche
Näherinnen aus dem Landkreis Cham
haben in den vergangenen beidenWo-
chen mehr als 8000 sogenannte Com-
munity-Masken aus dem vom Bayeri-
schen Wirtschaftsministerium bereit-
gestellten Vlies hergestellt. Diese wur-
den nun kostenfrei an die Tafeln, Feu-
erwehreinheiten sowie Senioren- und
Pflegeheime imLandkreis übergeben.

Der Zuschnitt des Vlieses und die
Versorgungmit Bändern undDraht er-
folgte ebenso kostenfrei durch die Fir-
ma Deml aus Waldmünchen. Organi-
siertwurde dieAktion vomTreffpunkt
Ehrenamt, der Freiwilligenagentur des

Landkreises Cham am Landratsamt.
Landrat Franz Löffler zeigte sich über
dieses großartige ehrenamtliche Enga-
gement besonders erfreut: „Bei uns im

Landkreis packen die Menschen an
und helfen uneigennützig, wo es geht.
Auf unsere Ehrenamtlichen können
wir zu Recht stolz sein. Ich möchte al-

len, die solche Mund-Nasen-Masken
herstellen und kostenlos an andere
weitergeben, ein herzliches Vergelt’s
Gott sagen. Dabei möchte ich mich
ausdrücklich auchbei all denenbedan-
ken, die in privater Initiative tätig ge-
worden sind. Der Zusammenhalt in
unsererGesellschaft, der hier zumAus-
druck kommt, macht Mut und Zuver-
sicht für die Bewältigung der kom-
mendenHerausforderungen!“

Am Ostermontag wurden acht wei-
tere Rollen mit Vlies zur Herstellung
von Community-Masken angeliefert.
Zusätzlichhaben sichweitere 50Nähe-
rinnen und Näher beim Treffpunkt
Ehrenamt gemeldet und zur Herstel-
lung von weiteren Community-Mas-
kenbereiterklärt.

Interessierte können sich weiter
beim Treffpunkt Ehrenamt im Land-
ratsamt Cham per E-Mail unter ehren-
amt@lra.landkreis-cham.demelden.

Mehr als 8000Community-Masken
VIRENSCHUTZ Landrat
Franz Löffler dankt den
ehrenamtlichen Nähe-
rinnen und Nähern.

Birgit Straube vom Treffpunkt Ehrenamt gibt die Community-Masken an
Christian Mayer von der Heimaufsicht des Landratsamts Cham zur Vertei-
lung an die Pflegeeinrichtungen weiter. FOTO: HUGER
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